
6 ist ein bemerkenswertstes und erfreuliches Zeichen
der Zeit , beiß man überall im Deutschen Vaterlands ,
wo man auf die Verbesserung des Schulunterrichts und
auf die Veredlung des öffentlichen Gottesdienstes be¬
dacht ist , jetzt vornehmlich auch dem Gesänge eine be¬
sondere Aufmerksamkeit zu widmen wieder anfangt .
Man vereinigt sich immer mehr in der Meinung , daß
die Musik ein wesentlicher Bestandtheil des öffent¬
lichen Unterrichte sei , und insbesondere der Gesang
als die allgemeinste , natürlichste und wirksamste Musik
nicht bloß in den höhern Bildungsanstalten , sondern
auch in den allgemeinen Volksschulen unter die Gegen¬
stände des öffentlichen Unterrichts aufgenommen werden
müsse . Die Anhänger der altern , wie die Verehrer
der neuern und neuesten pädagogischen Systeme beschäf¬
tigen sich mit der Bearbeitung der Methode des musi¬
kalischen Unterrichts , und suchen den besten Gang der
Unterweisung ausfindig zu machen . Künstler , und Lehr¬
meister beschenken uns mit Lehrbüchern und Leitfäden ,
in welchen bald die Theorie der Singekunst entwickelt ,
bald das methodische Verfahren bei der Unterweisung
dargestellt wird . Es erscheinen sogar schon musikalische
Schulgesangbücher , welche man als eine neue Gattung
von Schulbüchern in die Hände der Kinder zu bringen
sucht . Diese Gesangbücher enthalten nicht allein
Ucbungsstücke für die Schüler , sondern zum Theil auch
solche Gesäuge , durch deren Erlernung und
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Einübung das Wiederaufleben ' der aus den Kirchen
fast gänzlich verschwundenen Chorgcsänge vorbereitet
wird . '' ) Aus den Singcschülern der Pfarrschnlen und
aus den der Schule entwachsenen jungen Leuten
sucht man Sangerchöre für die Kirchen zu bilden ,
welche den Gesang der Gemeinde leiten , das Vorbild
eines richtigen , einfachen und edlen Gesanges der Kir
chenmelodicn darstellen , und durch ihre mehrstimmige »
Aufführungen die Feierlichkeit des Gottesdienstes erhö
he » sollen . Um den musikalische » Unterricht desto
schneller und allgemeiner in die Schulen einführen zu
können , werden nicht allein die Jünglinge , welche sich
dem Schulamte widmen , in diesem Fache des
Unterrichts mehr als zuvor geübt ; sondern man hält
auch Zusammenkünfte mit Schullehrcrn , um sie mit
guten Lehrmethoden bekannt zu machen , und ihnen die
Anwendung derselben in der Schule zu veranschauli¬
chen . Eine große Anzahl von Schullchrern lst aufs
emsigste bemüht , das gewöhnliche mechanische Abrichten
der Schuljugend zum Nachsingen vorgesungener Melo¬
dien als ein unzureichendes Verfahren zu verlassen ,
und dagegen die Jugend zum Singen » ach musika¬
lischer Verzeichnung anzuleiten . " ) So wie auf der
einen Seite der traurige Verfall des Kirchengesanges
und das Bedürfnis; eines bessern die angegebene » Be¬
mühungen für die Verbesserung des musikali¬
schen Unterrichts in den Schulen herbeigeführt

' ) Neue praktische Singeschule von Hering . Leipzig
c8 ->7 bis 1809 . Versuch einer elementarischen Gesang¬
lehre für Volksschulen . Notweil igm . Gesangbil -
dungslehre von Pfeiffer und Nägeln Zürich Ü8io .
Auszug aus derselben . Zürich <8 >2 . Leitfaden bei der
Gesanglehre von Schulz - Züllichau 18 ^2 . Leitfade »
zum practischen Gesangunterricht von Wilke , Äerlin
1812 . Anleitung zur Unterweisung im Singen für
Lehrer in Volksschulen , von Natorp . Potsdam - > 15 .
Koch Gesanglehre , nebst einer Sammlung von Sing -
stückcu - Magdeburg - 8 -4 Musikalisches Schulgesang -
duch , von Richter . Verlin igiZ .

" ) Vgl - das Amtsblatt der Königl . Kurmärkischen ' Re¬
gierung .
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zu haben scheint ; so bemerken wir auch ans der andern
Seite , daß diejenigen , welche für die Verbesserung des
Äirchenwesens arbeiten , durch das , was in den
Schulen geschieht , sich aufgefordert fühlen ,
auch ans den Kirchen gesang mehr Aufmerk¬
samkeit zu verwenden . Immer allgemeiner und
lauter klagt man über den Verfall der ehemals so blü¬
henden Kirchenmusik , über den Verfall der Chöre , über
unzweckmäßige Gefangbücher , und über das schlechte
Singen der Gemeinden und ihrer Zugend . Von allen
Seiten her äußert man die Meinung , daß , ohne Ver¬
besserung des Gesangs , die Verbesserung der Liturgie
sehr unvollständig bleiben werde , und daß der Gesang
ein wesentlicher Bestandtheil des Kultus sei . Hin und
wieder hat man bei Heransgabe neuer Kirchen -Agenden
angefangen , die im Laufe der Zeit allmählich aus den¬
selben verschwundenen Collecten , Litancycn , Intona¬
tionen und Responsorien wieder aufzunehmen . " ) Die
Herausgeber neuer Gesangbücher werden überall auf¬
gefordert , bei der Wahl der zu sammelnden Lieder
nicht allein mehr , als gemeinhin geschieht , die Liturgie
und den kirchlichen NitnS zu berücksichtigen , sondern
auch Dichter und Musiker gebührlich zu Rathc zu zie¬
hen . In einigen Ländern sind bereits wieder neue Ge¬
sangbücher erschienen , in welchen man jedem Liebe , wie
dies in älrern Zeiten sehr häufig geschah , die Melodie
in Noten beigefügt , oder über demselben den musika¬
lischen Ausdruck , mir welchem es gesungen werden soll ,
für die Gemeinde bemcrklich gemacht hat . " ") Von
Jahr zu Jahr erscheinen neue Choralbücher , deren Be¬
arbeitung mai , sich um so mehr angelegen scyn läßt ,
da bei der Vernachlässigung des Gesangs und durch
die Schuld der Redaktoren der neuern Gesangbücher
viele der altern und bessern Kirchenmclodicii in völlige
Vergessenheit gerathen sind , oder durch die Schuld
unwissender Cantoren und untüchtiger Organisren ganz

') S . die neue Sächsische Kirchen - Agende .
Vgl . das Vicberachfche und Bergische Ge¬
sangbuch .
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verfälscht und entstellt werden , *) Die Pfarrer , welche
den Verfall des Kirchengcsangs erkennen und fühlen ,
ermuntern ihre Schullehrer , die Schuljugend fleißig im

' Gesänge zu üben , und die Melodien richtig und gut
fingen zu lehren - Die Stimmen , welche zu einer ge¬
wisse » Zeit der Dürre wider die Singechöre sich erho¬
ben , sind verhallt , und man fängt eifrigst wieder an ,
die eingegangenen Chöre wiederherzustellen , die verfal¬
lenen wieder zu heben , und neue zu errichten . Der¬
gleichen Chöre , welche srüherhin nur das Eigenthum
und die Zierde der größern Städte waren , kommen
jetzt sogar auf unfern Dörfern * *) zum Vorschein , wo
sie nur darauf warten , daß große Kirchenmusikcr ihnen
solche Compositionen liefern , welche sie in der Kirche
zur Verherrlichung des Gottesdienstes aufzuführen im
Stande sind , Zn mehreren Städten , und vorzüglich
in mehreren Dörfern unsrer Provinz haben , wie uns
berichtet worden , bereits an den hohen Festtagen und
bei der Feier patriotischer Feste , zu welchen die großen
Ereignisse der letztern Zahre Veranlassung gaben , musi¬
kalische Aufführungen in den Kirchen Statt gefunden ,
deren Wirkung und Einfluß zum Beweise dient , wie
sehr mau Ursache habe , thcils die Verbesserung des
Gesanges der Gemeinden vorzubereiten , theis sich der
kirchlichen Sängerchöre wieder ernstlich anzunehmen .

Der enge Raum eines Schulprogramms verstattet
es nicht , ausführlich aus einander z» setzen , wie viel die
Musik und insbesondere der gute Gesang dazu bei¬
trägt , dem Gemürhe des zu erziehenden Kindes eine
gute Richtung zu geben , die Sitten zu veredeln , das
Volksleben zu verschönern , die Feierlichkeit des össentli ,
che » Gottesdienstes zu erhöhen , die in der Kirche ver¬
sammelte Gemeinde zur Andacht zu stimmen , und der

") Hierauf wird auch bei der neuen Bearbeitung des
Kuh na u scheu Choralbuchs , welches bald in einer
neuen verbesserten Ausgabe erscheinen wird , Rücksicht
genommen -

* ' ) z . B in unfern Gegenden zu Neu - Lew in , zu Te¬
ch vw und Stift H e i I igeug rab en , zu Biedc -
ritz , zn Lossow ü . s w - S > das Amtobiatt .



Religion den Weg zum Herzen zu bahnen . Es kann
hierüber unrcr allen , welche über die Sache nachgedacht

haben , und nicht ohne alles Gefühl sind , nur Eine
Meinung scyn ; wie denn auch Musik und Gesang zu '

allen Zeiten und unter allen Völkern mit großen Lob -

sprächen sind gepriesen worden . Auf eine sehr deiner -

kcnswerthe Art erwähnt auch die heilige Schrift mit

großem Lobe der Musik und der Anwendung derselben
beim Gottesdienste im Tempel . Sie nennt David

den anmurhigen Sänger „ lieblich mit Psalmen Israels " " )

und erzählt von ihm : " ' ) „ Für ein jegliches Werk dankte

„ er dem Heiligen , dem Höchsten , mit einem scböncn

„ Liedc . Er sang von ganzem Herzen und liebte den ,

„ der ihn gemacht hatte . Er stiftete Sänger bei dem

„ Altare und ließ sie seine süßen Lieder singen . Unb

„ ordnete die Feiertage herrlich zu halten , und daß man

„ die Zahresfeste durchs ganze Jahr schön begehe » sollte

„ mir Loben den Namen des Herrn , und mit Singen

„ des Morgens im Heüigthume . " An einem andern
Orte " ' " ) meldet sie : der König David habe uiiter
den Leviten 4000 Musiker mit z Vorstehern und 2gg

Meistern für den Tcmpcldicnst angeordnet , um in ab -

gerhcilten Chören mit ihren Lobgesänzen und mit Har¬

fen , Psaltern und Cymbcln Morgens und Abends den
Namen des Herrn zu preisen - Da , wo sie die Ein¬

richtung des Salomonischen Tempels beschreibt , " ' « »)

erwähnt sie abermals dieses Sängerchors und der gro¬

ßen musikalischen Ausführung , welche dasselbe zur Ver¬

herrlichung des Festes veranstaltet hatte . „ Und die

„ Leviten , " heißt es da , „ mit allen , die nnter Assaph ,

„ Hcman , Iedithun und ihren Kindern und Brüdern
„ waren , angezogen mit Leinwand , sangen mit Cvm -

„ beln , Psaltern und Harfen , und standen gegen Mor -

„ gen des Altars , und bei ihnen hundert und zwanzig

„ Priester , die mit Trompet ? » bliesen ; und es war , als

„ wäre es Einer , der trompetete und sänge , als hörte

„ man Eine Stimme zu loben mid zu danken dem

„ Herrn . " Da , wo sie den Hohenpriester Simon

' ) 2 Samnel 2Z , 1 .
" » ) 1 C l> r o n . - 4 u . 26 .

' ) Sirach 47 , y - » st
2 Chrom 5 — 7 -



«
und seine Verwaltung des TempeldicnsteS schildert , ' )
laßt sie auch nicht unbemerkt , wie nach seiner Anor¬

dnung auch der Chorgesang mit der Liturgie auf eine

schöne und rührende Ärc in Verbindung gesetzt wor¬
den . „ Und er richtete sein Amt ans auf dem Altar , "

heißt es da , „ und that also dem Höchsten , dem All -

, , mächtigen , ein feines Opfer . Er reckte seine Hand

„ aus mit dem Trankopfer und opferte rothen Wein ,

„ und goß an den Boden des Altars zum süße » Ge ,

„ ruch dem Höchsten , der Aller König ist . Da riefen

„ die Kinder Aarons laut , und bliesen mit Trom -

„ pcren und töneten hoch , daß ihrer gedacht würde vor

„ dem Höchsten . Da fiel so bald alles Volk mit einan -

„ dcr zur Erde auf ihr Angesicht , und beteten zum

„ Herrn , ihrem allmachtigen , höchsten Gott . Und die

„ Sanger lobten ihn mir Psalmen , und das ganze

„ Haus erschallete von dem süßen Gctöne . Und das

„ Volk betete zum Herrn , dem Höchsten , daß er gnädig

„ seyn wolle ; bis der Gottesdienst aus war , und sie

„ ihr Amt vollendet hatten . Wenn er nun wieder hin¬

abging , so reckte er seine Hand aus über die ganze

„ Gemeinde der Kinder Israel , und gab ihnen den Se -

„ qen des Herrn mit seinem Munde , und wünschte ih -

„ nen Heil in seinem Namen . Da beteten sie aber -

„ malß , und nahmen den Segen au von dem Höch -

„ stcn und sprachen : Nun danket alle Gott , der große
„ Dinge thnt an allen Enden w . "

Zu den Schriften des neuen Testaments werden

die neu entstandenen christlichen Gemeinden mehrmals

aufgefordert , auch durch andächtigen Gesang sich in ih¬
ren Versammlungen zu erbauen . „ Lasset das Wort

„ Christi unter euch reichlich wohne » in aller Weisheit , "

schreibt der Apostel Paulus an die Colosser , " ) „ lehret
„ und vermahnet euch selbst mir Psalmen und Lobgesan -

„ gen und geistlichen lieblichen Liedern , und singet dem
„ Herrn in eurem Herzen . " Und an die Epheser

schreibt er : " ' ) „ Redet unter einander von Psalmen

„ und Lobgcsangen und geistlichen Liedern , singet und

' ) Sirach zo vergl . Nchemia 8 . " ) Col . z , 16 .
" *) El - bes . Z/ - s .



„ spielet dem Herrn in eurem Herzen , und saget Dank

„ allezeit für Alles Gott und dem Bater , im Namen

„ unsere - Herrn Jesu Christi . "
Stellen und Nachrichten dieser und ähnlicher Art lagen

ohne Zweifel auch dem großen Reformator des Kirchenwe -
scns , D . M . Luthe r , im Sinne , wenn er , wie bekannt , mit

einer so hohen Begeisterung derVerbessernng des Gesanges
das Wort redete . Ein Mann , wie er , der gleichsam

in dem Elemente der biblischen Lehren und Geschichten

lebte und wirkte , mußte auch die hohen Vorstellungen

der H . Schrift von der Verherrlichung des Gottesdien¬

stes durch Musik in seinem Herzen tragen , und sich

durch diese bei seinen Bemühungen für die Verbesserung
der kirchlichen Feierlichkeiten leiten lassen . Er begnügte

sich nicht damit , aus gute Gesänge aufmerksam zu ma¬
chen , die besten unter den vorhandenen Lateinischen

ine Deutsche zu übersetzen , die minder guten zn

« erbessern , neue selbst zn dichten , und der Kirche

eine Sammlung ausgewählter alter und neuer

Gesänge zu liefern ; sondern er war auch darauf be¬

dacht , die Singckunst in den Gemeinden zu befördern ,

die musikalischen Aufführungen in den Kirchen zn ver¬

bessern , und dadurch das Ganze der Liturgie zu ver¬

edeln . Er sorgte zunächst für den Choralgcsang der

Gemeinden , den er immer mehr zu verschönern suchte .

Zu dem Ende empfahl er anss nachdrücklichste die Bei¬

behaltung aller in den Kirche » vorhandenen , aus ältcrn

Zeiten entsprungene » und mit hoher Begeisterung eom -
Ponirten , Melodien ; ja nicht selten war eine Melodie

smelcxlla jucmnclissinm st ^zittolirns notas , wie er

sich ausdrückte ) für ihn der HauptbcwcgungSgrund ,
ein Lied beizubehalten , welches sonst eben keinen sonder¬

lichen Werth hatte . Für mehrere Lieder eomponirte er

selbst neue Melodien , welche größtenthcils noch jetzt

von den größten Musikern als klassische Meisterstücke

gerühmt werden . *) Manche Gesänge ließ er von dem

H Rani bach nennt in seiner lesenswertben Schrift
ü b er Luthers Verdienst um den Kirchenge -
sang ( Hamburg zwanzig von Lnthcr eomponirte
Melodien , und außer diesen noch seine Eomposttiv » der
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Kursächsischsn Capellmeister Walther vierstimmig aus¬
setzen oder setzte sie selbst so aus , um sie als Charge «
sänge aufführen zu lassen . Und damit er seinen Zweck
auf eine sichere Art erreichen könnte , verordnete er ,
daß in allen Schulen die Zugcud „ fleißig und ordent -
„ lich " in der Musik und im Singen unterrichtet wer¬
den sollte . Neben dem Choralgcsang der Gemeinden
behielt er dann aber auch ganz vorzüglich den Sänger -
clwr , so wie dieser seit langer Zeit bestand , in der
Kirche bei . Dinen betrachtete er als einen Hauptbc -
standthcil des Kircheuwcscns , und bei den Anordnun¬
gen , die er für den Gesaug traf , ließ er ihn bald als
Repräsentanten der Gemeinde , bald als Sprecher der
Religion beim öffentlichen Gottesdienste mir seinem ed¬
lem harmonischen Gesänge auftreten . Seine Bearbei¬
tung des Vs Daum und seine Deutsche Litaney , welche
nach seiner Anordnung nicht von der ganzen Gemeinde ,
sondern von zwei Chören als Wechselgesang aufge¬
führt werde » sollten , so wie viele seiner Aeußerungen
über mehrstimmige Compositwnc » und Aufführungen
beweisen es auf eine stets lehrreiche und ermunternde
Weife , welch einen hohen Werth er auf die kirchlichen
Sängerchöre setzte , und welch eine Kraft und Wirk¬
samkeit zur Beförderung der Feierlichkeit und Würde
des Gottesdienstes er denselben zuschrieb . " ) Es ist in
der That höchst auffallend , wie nach den Aeußerungen
und Anordnungen eines solchen Vorgängers , wie D -
Luther , der mit so v ' cl Begeisterung und Kraft für
die Erhaltung und Vervollkommnung des Gemeindege¬
sangs und des Chorgefaugs wirkte , in der Kirche ,
welche seinen Namen angenommen hat , gerade diese
von ihm so vorzüglich geliebte und bearbeitete Angele¬
genheit so sehr hat in Verfall gcrathen können . Und
noch auffallender ist es , daß in den öffentlichen Volks¬
schulen , welche ursprünglich fast durchgängig kirchliche

Melodien für die Absingung der Epistel , des Evange¬
liums und der Worte der Einsetzung des H . Abend¬
mahls .

' ) S . die angeführte Schrift von Rambach .



Institute waren , und als solche sogar zum Theil dem
Bedürfnisse der Vorbereitung zum Gesang für den Kir -
chendicnst ihren Ursprung zu verdanken haben , gerade
die Unterweisung im Singen so sehr ist vernachlässigt
worden . Es scheint unfern Zeiten vorbehalten zu seyn ,
auch in diesem Stücke wieder zu dem Bessern zurück¬
zukehren , und , wenn der erwachte neue Eifer nicht
eine bloße flüchtige Gahrung ist , sondern mit ernster
und ausdauernder Thatigkeit verbunden bleibt , so darf
man erwarten , daß durch die vereinten Bemühungen
derer , welche für die Schule und derer , welche für die
Kirche arbeiten , das beabsichtigte Bessere werde erreicht ,
und endlich , wie es sich gebührt , in einem hohen Style
werde in Ausübung gebracht werden .

Was in Hinsicht des eigentlichen Volksgcsangs zu
sagen und zu thun senn möchte , kann ich hier dies
Mal nicht erwähnen . Die Wichtigkeit dieser Angelegen¬
heit verdient auch eine eigene Untersuchung . Ich habe
mich hier darauf beschränken wollen , bloß für die Ver¬
edlung des Kirchengesangs ei » Wort zu sprechen .
Bei diesem kommen zwei Punkte in Betracht , nämlich
der Gesang der Gemeinde , und der Gesang des Chors
nebst der Kirchenmusik .

Was zuvörderst den Gesang dcrGemeinde betrifft ,
so wird nicht bloß fast allgemein von Musikern und
von Musikkundigen Pfarrern , sondern auch schon sehr
häufig von vielen , besonders altern , Mitgliedern der
Gemeinden darüber geklagt , daß viele alte herrliche
Kirchenmelodien aus der Kirche gänzlich verschwunden
seyen . Die Zahl dieser verschwundenen Melodien ,
die häufig gar nicht mehr gesungen werden können ,
und ganz fremd geworden sind , ist größer , als die
mehresten unter denen , welche diese Klage führen , selbst
wissen . Man muß die Menge jener mehr oder weni¬
ger klassischen Melodien , welche uns aus früher » Zeit¬
altern übrig geblieben sind , kennen , um den erlittenen
Verlust beurtheilen zu können . Wenn erst die Orgeln
in den Kirchen schwiegen , oder wenn man einmal mit
jedem einzelnen Mitglieds der Gemeinde eine Probe
anstellte , welche Melodien es zu singen im Stande
sei , so würde man noch weit mehr über die hierunter
obwaltende Unkunde erstaunen und klagen müssen .



IS

Die Schuld hievon liegt ohne Zweifel zum Theil cm

den Pfarrern , welche viele der herrlichsten Melodien

, ncht singen lassen ; zum Theil an den Gefangbüchern ,
wenn es in diesen für solche Melodien an guten Lie¬

dern fehlt ; zum Theil an den Ncdaetoren mancher

neuen Gesangbücher , welche bei der Auswahl und

Sammlung der Lieder die musikalischen Erfordernisse

derselben nicht gehörig berücksichtigten ; zum Theil an

den Liederdichtern , welche den Neichthum der Kirche an

Melodien nicht gehörig beachteten , und den Rhyth¬

mus und das Metrum für ihre Lieder nicht recht zu

wählen wußten ; zum Theil an den Schullehrern und

Cantoren , welche die Unterweisung der Zugend im

Singen der Choräle vernachlässigten . Eben so klagt
man mit Recht darüber , daß viele andere Melodien ,

welche noch gesungen werden , nach und nach sehr ent¬

stellt und um ihre cigenthümliche Kraft und Schön¬

heit gebracht worden . Dieses gilt , wie sachkundige

Musiker behaupten wollen , von den mehrste » Melo¬
dien . Man läßt etwas weg , man setzt etwas zu ,

man ändert etwas ab , und giebt dadurch der Melodie

einen andern Gang , als sie nach der Absicht des Com -

ponistcn haben sollte . Man möchte vielleicht nicht eine

einzige Melodie angeben können , welche von allen Ge¬

meinden ganz gleich gesungen würde . Za , man würde

in einer und eben derselben Kirche bei den mitsingen¬
den Gemeindeglieder » eine große Verschiedenheit und

die schreiendsten Mißlaute hören , wenn nicht die Orgel

durch ihre Kraft den Gesang der Gemeinde etwas ver¬
dunkelte . Nicht minder klagt man darüber , daß die

Gemeinden auch bei denjenigen Melodien , welche sie

noch ziemlich richtig und mit vieler Geläufigkeit singen ,

auf eine gar zu merkbare Art den rechten Ausdruck

verfehlen . Man singt , ohne auf die Hervorbringung
eines guten , kräftigen , vollen und milden Tons den

gehörigen Fleiß zu verwenden . Mancher glaubt , den
Ton mit heftiger Anstrengung herausfraßen und heraus¬

schreien z » müssen , statt ihn singend hervorzubringen .
Ob ein Lied einen feierlichen , oder einen stillen , einen

frohen , oder einen wehmüchigc » Charakter habe , ob es
ein Preisgesang oder ein Bußlied , ob es eine Erhe¬

bung des Gcmüths oder eine stille Dcmüthigunz des
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Sünders sei , ob ein freudiges Vertrauen oder eine wch -
müthige Traner dadurch ausgedruckt werde , kann man
in der Regel an dem Singen selbst und an dem Tone
des Singens nicht hören . 'Alle diese Mangel und Ge¬
brechen liegen am Tage , und daß es besser seyn könnte ,
ist nicht zu bezweifeln . Aber , wie ist dem Uebcl abzu¬
helfen , und wie demselben für die Zukunft zu begegnen ?
Man hac von Organisten und Vorsängern gefordert ,
daß sie den Gemeindegesang besser und kräftiger leiten
sollen . Allein diese können wohl die Richtigsingenden
leiten , unter sich und mir der Orgel zusammenhalten
und vereinigen , aber nicht die gleichzeitig gesungenen
und geschnencn Abweichungen der versammelten großen
Menge verhindern . Man hat die Schullehrer und
Cantoren , welche den Gesang in den Schulen nicht
fleißig genug betreiben , oder wohl gar , ' wie dies beson¬
ders in mehreren unsrer Privatschulen ehemals der Fall war ,
ganz und gar vernachlässigen , aufgefordert und crmahnt ,
ihre Schüler mit den Kirchenmelodien bekannt zu machen ,
damit nicht dieses Gemeingut der Gemeinden für sie
verloren gehe . Dergleichen Aufforderungen bleiben aber
in der Regel ohne Wirkung und Erfolg . Und auch
in denjenigen Schulen , welche unter der nähern Auf¬
sicht ihrer Pfarrer stehen , ist das , was hierunter ge¬
schah , sehr häufig nicht wirksam und eingreifend genug
gewesen . Die Schullchrer , leider oft selbst nicht ein¬
mal genug mit dem Kirchengesange bekannt , lehrten
ihre Schüler eine gewisse Anzahl von Melodien mecha¬
nisch singen , sangen sie ihnen , nicht selten schlecht gc ,
nug , so lange vor , und so lange mit ihnen , bis sie
den Gang derselben nothdürftig inne hatten , und im
Stande waren , dem Borsänger zu folgen . Was die
Kinder so gelernt haben , wird , wenn nicht ganz ver¬
gessen , ehe sie noch erwachsen sind , doch nicht bestimmt
und fest genug behalten . Die Erfahrung hat es zur
Genüge bewiesen , daß diese ganze Verfahrungeart weder
die gehörige Bekanntschaft mir den Melodien noch ein
richtiges und gutes Singen in den Schulen und Kir¬
chen hervorbringe . Soll es besser werden , so giebt es ,
m . E . nur einen einzigen Weg , den wir einschlagen
müssen . Wir müsse » dafür sorge » , daß die Jugend
in den Schulen , statt der gewöhnlichen mechanischen



Ablichtung zum mechanischen Nachsingen des vom Leh¬
rer Vorgesungenen , einen förmlichen musikalischen Um
terricht erhalte , und im Singen nach einer musikali¬
schen Vorzeichnung unterwiesen werde . Daß dieses ge¬
schehen könne , und keine unüberwindlichen Schwierigkei¬
ten entgegenstehen , zeigen bereits viele , nichr allein hö ,
chere , Biidungsanstalten , sondern auch niedere Volksschu¬
len auf dein Lande , wie in den Städten , in welchen
die Zugend so weit gebracht ist , daß sie jede vorkom »
incnde Melodie nach vorgeschriebenen Bezeichnungen
richtig zu singen vermag . Und hat man es auch nur
so weit in de » Schulen gebracht ; so hat man das
Mittel gewonnen , ins künftige auch in den Kirchen
wenigstens ein richtiges und übcreinstimmiges Singen
der Melodien hervorzubringen . Je mehr dann von
musikalischen und gesangkundigen Schullehrern auch in
Hinsicht des guten Tons und des zweckmäßigen Aus¬
drucks beim Singen geleistet wird , desto mehr Hoff¬
nung haben wir , daß allmählich der Chorgesang der
Gemeinden als ein wirklich veredelter Gesang in den
Kirchen ertönen werde .

Was zweitens den Gesang des Chors und die ei¬
gentliche Kirchenmusik betrifft , so ist es bekannt , wie
das , was sonst eine hohe Zierde des Gottesdienstes
war , schon seit geraumer Zeit zu einem unanständigen ,
die Kirche entweihenden , Geplärre heruntersank , oder
wohl gar gänzlich aus den Kirchen verschwand . Die
Institute für Instrumentalbegleitung ( die Stadrmusici
und ihre Gehülfen ) gingen ein , und die Chöre gerie -
thcn grvßtentheils so in Verfall , daß sie in Hinsicht
der Kirche als nicht mehr bestehend zu betrachten sind .
Wie wenig diese Chöre sich auch zum Dienste in der
Kirche eignen , wird ein Zeder , der mit ihrer Beschaf¬
fenheit und Einrichtung näher bekannt ist , einsehen .
Mögen sie in altern Zeiten wirksam gewesen seyn ,
und ihrem Zwecke entsprochen haben ; jetzt ist dies der
Fall nicht mehr . Zu den altern Zeiten besorgten sämt¬
liche Knaben in den Stadtschulen den Chorgesaug bei
dem öffentlichen Gottesdienste , bei Verrrauungen , bei
Beerdigungen n . s. w . Was alle thaten , war ein
Ehrengeschäft der Jugend , oder wurde wenigstens nicht ,
als etwas Auffallendes , ein Gegenstand der Beachtung



lind Beurtheilung . Allmählich theilte man dieses Ge¬
schäft nur denjenigen «Schülern zu , welche sich durch
musikalische Anlage und Geschicklichkeit vor andern aus¬
zeichneten . Diese unterrichtete man im Gesänge , und
man sonderte sie als eine musikalische Klasse aus .
Hierdurch wurde schon zu dem nachherigen Verfall der
Sache der Grund gelegt . Auf eine leicht erklärliche
Weise kam es bald dahin , daß man auf Mittel sinnen
mußte , die Zugend für die Chöre zu gewinnen , und
bei denselben zu erhalten . Man sann auf Remunera¬
tionen für die Schüler , welche sich der Besorgung des
Gesangs unterzogen , und dieses wurde für die Wohl¬
habenbern und Gebildeter !! ein Grund , ihre Kinder
den Chören zu entziehen . Die Mittel zu den Remu¬
nerationen fand man unglücklicher Weise in wöchentli¬
chen und vierteljahrigen Umgängen der Chöre . Was
sie auf den Straßen und vor den Thüren crsangcn ,
wurde der Lohn für ihre öffentlichen Dienste . Die
Schulbehörden gaben ihnen daneben freien Schulunter¬
richt , und wohlhabende und wohlbenkende Einwohner
beschenkten sie mit Stipendien , Freitischen und andern
Gaden . Indessen war Anfangs dieses Umhersingen
auf den Straßen noch geachtet , der religiöse Gesang
des Chors wurde noch gern gehört ; durch das Singen
der Choral - Melodien wurden manche Gemeindeglieder
mit diesen Melodien auf eine ihnen angenehme Weise
bekannt gemacht oder bekannt erhalten ; die mehrstim¬
migen Gesänge , welche gesungen wurden , gewährten
ihnen Vergnügen , und gereichten ihnen noch zur Er¬
bauung . Aber auch dieses änderte sich allmählich . Das
Interesse an dem Gesang der Chöre nahm immer mehr
ab . Bei zunehmender Verfeinerung des Geschmacks ,
an manchen Orten auch wol wegen Abnahme der Liebe
zur Kirche und zum religiösen Gesänge , fing man an ,
das Umhersingen auf den Straßen und die Einsamm¬
lung der Gaben für die Chorkasse anstößig , den Ge¬
sang der Chöre zu schlecht und langweilig , und die
Chöre selbst , besonders da sich bei ihnen Verderbniß
der Sitten einschlich , verächtlich zu finden . Bald be¬
standen die Chöre fast nur aus Kindern armer Eltern ,
nnd auch diese wurden zurückbehalten , wenn sich für sie
eine Gelegenheit zeigte , auf eins andere Weise,
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als durch Singen vor den Thüren , mehr zn erwerben .

Sollten die Chore nicht ganz eingehen , so war man , in
Ermangelung von Schülern , um nur eine hinreichende An¬

zahl von Sangern und eine vollständige Besetzung der

Stimmen zu haben , gcnöthigc , andere Personen zn

Hülfe zn nehmen . Und da mußte man leider ! nicht sel¬

ten mit Personen sich begnügen , welche nur nothdürf -
tig eine leichte Stimme zu singen im Stande waren ,

keine weitere Bildung besaßen , sich in der Musik nicht
weiter vervollkommnen wollten , und einzig und allein

auf einen gemeinen Gelderwerb ausgingen . So kam

es dahin , daß die Chöre ihre ursprüngliche Würde und

Achtung verloren , in sich selbst verfielen , für den Kir -

chendicnst , für welchen sie bestimmt waren , unbrauchbar

wurden , und jetzt sehr hanfig bloß als Mittel angese¬

hen und gebraucht werden , um für arme Kinder ein
Almosen , und für schlecht salarirtc Kirchen - undSchul -

beamten freiwillige Gaben als eine Zulage zu ihrem

Gehalte zusammenzubringen . Was bisher zur Wieder¬

herstellung der Chöre ist versucht worden , ist wenig
wirksam gewesen , und es ist nicht zu erwarten , daß

ohne eine wesentliche Umgestaltung oder vielmehr Neu¬

gestaltung derselben je wieder die Kirche einen würdi¬

gen Gesang durch sie erhalten werbe .
Wenn die Chöre gehörig wiederhergestellt und zn

ihrer ursprünglichen edlen Bestimmung , wie es sich ge¬
bührt , zurückgebracht werden sollen , so muß
eine solche Einrichtung getrosten werden , daß alles ,

was nur irgend gemein und anstößig dabei ist , gänzlich

wegfalle ; sie müssen eine solche Verfassung und Stel¬

lung erhalten , daß Niemand , dem Religion und Kirche
etwas gilt , ihnen und ihrem Geschäfte seine Achtung

und Hochschätzung verweigern kann . Vom Um -

hcrsingen auf den Straßen darf bei ihnen , wie sich
von selbst versteht , nicht die Rede sey » . Sie dürfen

nicht aus einem Haufen uudisciplinirrer , unlustiger und
talentloser Knaben bestehe » , die aus Armnrh ein oder

zwei Jahre , bis sie zur Betreibung eines Handwerks
reif geworden , Theii nehmen , und davong ehen , che sie

noch eine nothdürftigc Bildung erlangt haben . Nicht

Dürftigkeit darf der Bewcgungegrund zum Eintreten
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und zur Aufnahme seyn . Bei dem Gebranch derselben
darf nicht einmal irgend ein luerativcr Zweck vsrherr -
scheu . Sie müssen nicht der Straße , nicht dem gemei¬
nen Beignügen , nicht der Schulkasse , fondern einzig
und allein der Kirche dienen . Und darum müssen

l sie mit der Verfassung der Kirche in Verbin¬
dung stehen ; sie müssen ein beständig dienst ?
thuende s , der Kirche verpflichteres Personale ha¬
ben ; dieses Personale muß ans Mitgliedern bestehen ,
welche nicht allein die erforderlichen musikalischen
Talente besitzen , sondern auch in ihren Sitten
und in ihrem Lebenswandel unbescholten
sind ; es muß durch seine Bildung , durch seine Ge¬
schicklichkeit , durch die Art und Weise , wie es sein
kirchliches Geschäft verwaltet , und durch sein ganzes
Benehmen des ihm anvertrauten Dienstes auch
in den Augen der ganzen Gemeinde würdig
erscheinen . Man denke sich ein solches aus talent¬
vollen , gebildeten , wohlgesitteten , der Kirche mit
Würde und religiösem Eifer dienende » Mitgliedern be¬
stehendes Chor , und dieses mit dem Kirchenwescn ver¬
fassungsmäßig verbunden ; man stelle sich vor , daß die¬
ses Cboran Sonn - und Festtagen die heiligen Handlungen
des Gottesdienstes durch seine hohen einfachen und ein¬
dringlichen Gesänge begleitet , die Feierlichkeit der An¬
dacht erhöht , die Gemürher der versammelten Christen
erhebt , und die fromme Begeisterung , in welche sie
durch rührende Vorträge und gefühlvolle Gebete ver¬
seht worden , in ihren Herzen unterhält und verstärkt :
und dann urrheile man , ob nicht ein solches Kirchen -
chor ein höchst ehrenwerthes Institut sei , welches auf
die Achtung , Werthschätzung » nd Unterstützung eines
Jeden , dem die Angelegenheiten der Kirche und die
Beförderung eines frommen christlichen Sinnes am
Herzen liegen , einen gerechten Anspruch hat , und ob
nicht ein jedes Mitglied der Gemeinde es für eben s»

1K ^ ehrenvoll halten müsse , in einem solchen Chore , als im
Kirchenvorstande , oder auf eine andere Weise der
Kirche zu diene » . Aber freilich auch nur ein solches
auf die angegebene Weise errichtetes , einzig und allein
für den Dienst der Kirche bestimmtes Chor kann das
leisten , was das musikalische Bedürfniß erfordert .
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Auf den Dörfern , wo es an musikalisch - gebildeten

Personen mangelt , können dergleichen Chöre nur all¬
mählich aus denjenigen jungen Leuten errichtet werden ,

weiche in der Schule im Slngen sind unterrichtet wor¬
den , wenn man sie , nachdem sie der Schule entwach¬

sen , willig macht , in Verbindung mit den geübtesten
Singcschülern der Schule zu einem Chor zusammenzu¬
treten , und sich svrtwährend im Chorgesnnge unterwei¬

sen und üben zu lassen . Sie werden da auch alles ,
was man billiger Weise erwarten kann , leisten , wenn

man sie nur mit solchen Composirionen versieht , deren

Aufführung nicht über ihre Kräfte geht , und die in
einem , für die Kirche sich eignenden einfachen , edlen

und für eine Landgemeinde faßlichen Style abgefaßt

sind . In den größern Städten stehen mehrere Hülfs -
mittel zu Gebote . Hier kann man aus mehrern Pfarr -

schulcn einer Gemeinde die geübtesten und gebildetsten

junge » Leute auswählen . Aber man ist auf diese nicht
beschränkt . Hier sind auch gebildete Musiker und Sän¬

ger , und gemeinhin mchrere Dilettanten zu finden ,
welche rheiis als Mitglieder der Gemeinde willig und

bereit seyn werden , dem Kirchcnchor beizutreten , ' thcils
durch Remunerationen für dasselbe gewonnen werden
können Diese Remunerationen , so wie die Einrichtung

der Znstiture selbst , die Unterweisung und Ucbung der

stehenden Mitglieder und der Exspeetanrcn , die Anschaf¬
fung der Musikalien u . s . w . erfordern zwar einigen

Kostenaufwand , und dieses möchte auf den ersten An¬
blick vielleicht abschreckend seyn ; allein dafür bieten auf

der andern Seite die größern Städte auch desto mehr

Mittel dar , einen solchen Kostenaufwand zu bestreiten .

Es finden sich da immer mehrere Mitglieder der Ge¬
meinden , welche den Kirchen zur Beförderung einer so

wichtigen Anstalt gern von Zeit zu Zeit eine Gabe

opfern . Man hat da so manche erfreuliche Anlässe z .
B . bei Trauungen , Taufen , Confirmarionen und an¬

dern Festen , bei welchen religiöse Familien gern der

Kirche und ihrer segensreichen Anstalten eingedenk sind .

Da wohnt io mancbe begüterte und wohlhabende Fa¬

milie , welche aufgefordert und unaufgefordert sich eine

Freude daraus macht , zur Beförderung des herrlichen

Gesanges , der an Sonn - und Festtagen in der Kirche
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sie erbaut , ein Scherflein beizutragen . Man kann da ,
wenn man jährlich zum Besten der Chorkasse eine Air -
chenkolleete veranlaßt , aus einen erheblichem Ertrag
rechnen . Wo zu pceuniärcn Unterstutzungen die vorhan¬
denen Mittel nicht ausreichen , kann man den Knaben
und Jünglingen , welche als stehende Mitglieder des
Chors dienen oder die Exspeetanz haben , durch Bewil¬
ligung eines freien Unterrichts in den Schulen hel¬
fen . Es ist da , mehr als an kleinen Orten , darauf
zu rechnen , daß manche Künstler und Dilettanten , ohne
auf Remuneration Anspruch zu machen , an den musi¬
kalischen Aufführungen der Chöre freiwillig Theil neh¬
men werden , weil sie Mitglieder der Gemeinde sind ,
und als solche gern auch mit ihren Kunsttalcnten der
Kirche dienen werden . Ja viele junge Leute werden
schon darum gern Mitglieder des Kirchcnchors werden
wollen , weil sie alsdann unentgcldlichen Unterricht im
Singen erhalten .

Durch das , was ich hier gesagt habe , wünschte
ich nicht bloß im Allgemeinen dem Gesänge , als einem
wichtigen Theile des dssentlicben Unterrichts , und der
Verbesserung oder Neugestaltung der Kirchenchörc das
Wort zu reden , sondern ich möchte dadurch auch ins¬
besondere und namentlich einen Vorschlag zur
Verbesserung des bei den Schulen unscrer Dreifalrig -
keitskirche bestehende » Chors begründen . Es ist bekannt ,
daß auch dieses Chor im Verlauf ungünstiger Zeiten ,
und in Ermangelung des erforderlichen Zuflusses , be¬
sonders für die männlichen Stimmen , sehr m Ver¬
fall gerathe » , und daß auch bei dem ernstliche » Eifer
des geschickten und thätigen Dircetors desselben , Herrn Can -
tors Rex , auf dem gewöhnlichen Wege dieWiederherstellung
desselben nicht zu erwarten ist . Wir haben einige Male die
Freude gehabt , durch einen neuen Verein von Sängern und
Sängerinnen die gottesdienstliche Feier in unserer Kirche
erhöht zu sehe » , und gewiß sind die dankenswcrtpcn
Bemühungen dieses Vereins auch von der ganzen Ge¬
meinde mit herzlichem Danke anerkannt worden . Aber
wir dürfen es uns auch nicht verschweigen , daß die
Bereitwilligkeit eines solchen freien Vereins nicht zu
oft in Anspruch genommen werden darf . Die musika¬
lischen .Aufführungen und die zu den Vorbereitungen
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erforderlichen Unterweisungen , Uebungen » nd Proben
enormem zu viel Zeit , als daß man nicht den Vor ,

wurf der Uubejchcidenheir fürchten müßte , wenn man

einem solchen Vereine so oft , als es für den Zweck der

Kirche erforderlich ist , aufzutreten , zumuthen wollte .
Die Wünsche und Vorschläge des Herrn Lantors Rex ,

auf dem vorhin angedeuteten Wege einen Sängerchor

für Ue Kirche zu bilden , find daher den mcinigen begegnet .
So wie ich im Begriff stehe , diese uusre Wünsche und

Vorschlage dem verehrten Kirchcnvorftands - Collcgium

zur Prüfling und Berücksichtigung zu empfehlen , so

habe ich dieses Schnlprogramm benutzen wollen , die¬
selben auch der Gemeinde und allen denen , welche

Freunde und Gönner unsrer Kirche und unsrer Schule

sind , vorzutragen .

Diese Wünsche und Vorschläge sind folgende :

r . Es werde ausschließlich für den Dienst in der

Dreifaltigkcitskirche ein neues Kirchenchor errichtet .

s . Dieser bestehe aus jungen Leuren — so viel

als möglich aus Mitgliedern beider Gemeinden dieser

Kirche , welche im Alter der Bildungsfahiakcit ( also
nicht unter rr bis >2 und nicht viel über 20 Zahr

alt ) sind , die entweder dle Musik zu ihrem Verufsge -

fcbafc zu machen gedenken ( z . B . als Cnnrorcn , Musik -

lehrcr an Schulen ) oder doch , von heißer Liebe zur

Tonkunst getrieben und mit Talent ausgerüstet , den
Wunsch haben , in der Siuqekunst und musikalischen

Theorie sich gründliche Kenntnisse zu verschaffen . Vor -

zuac - wesie werden diejenigen aufgenommen , welche schon
einige Vilcung der Stimme und einigen Unterricht im

Singen oder auf einem Znstrumente erhalten haben ;

ganz Ununterrichterc können nur , bei ausgezeichneter

Anlage , als Ex peclanre » am Unterrichte Theil nehmen .

I . Diejenigen , welche nach geschehener Prüfung
ihrer Talente und ihres sittlichen Lebenswandels in dem

Kwckenckor als stehende Mitglieder aufgenommen wer¬

ben , müssen sich anheischig machen , bei jeder musika -

li chcn goitesdienstlichen Feier in der Kirche zugegen zu

sehn , und wenigpens Ein Zahr lang , unter der Bedin¬

gung einer vierteljahrigen Aufkündigung , im Dienste der

Kirche zu bleiben .
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4 . Für diesen Küchendienst erkalten sie unentgeldll -

chcn Unterricht i » der Singekunsi , wöchcnilich in zwei

bis vier Stunden , den sie aber mit Fleiß benutzen

müssen , weil sie , ohne dielen , der Kirche mcbt nützen
würden . Außer diesem erhalten sie auch , wenn sie eS

verlangen , eine Remuneration an Gelbe , die , nach

Umständen , nach dem Vermögen der hiezu zu fundiren ,

den Kasse und nach der Dauer ihres Dienstes steigen
kann . Die noch nicht gehörig Unterrichteten werken

aber , ohne Remuneration , als Exspeetanten aufgenom ,
mcn . Diejenigen , welche der Schule noch nicht ent¬

wachsen sind , erhalten freien Schulunterricht , so wie

umgekehrt bei Bewilligung desselben auf diejenigen ,

welche sich zu dem Kirchenchor qualifizircn , vorzugs¬

weise Rücksicht genommen werden könnte . Den Ex¬

speetanten werde die Hälfte des Schulgeldes erlassen .

,5 . Die Anzahl der stehenden Mitglieder und der

Exspeetanten werbe vorlaufig durch das Vermögen der

Kasse bestimmt , Doch müssen zum Anfange wenigstens

L Soprane , 4 Alte , z Tcnorc und z Bässe angenom¬
men werden .

6 . Sie dürfen in cor -pars und in ihrer Quali¬
tät als Kirchcnsänger durchaus kein musikalisches Ge¬

schäft weder für Geld noch unentgelblich ausüben , son¬

dern sie seyen bloß für den Dienst der Kirche da .
Den bestehenden Chören und andern Singeinsiituten

dürfen sie durchaus nicht hinderlich werden . Nur in

besondern Fällen , z . B . bei öffentlichen Schulfeierlich -

keiten , möge das Kirchenvorstands - Collegium oder mit

dessen Zustimmung der Director des Kirchcnchors ihren

Dienst außer der Kirche verlangen .

7 . Sie müssen sich verpflichten , den Anordnun¬

gen ihres Directors Folge zu leisten , und haben über
die Art und Weise , wie man sich ihrer in der Kirche

bedienen will , keine Stimme .

g . Zur Bestreitung der Kosten dieses Kirchcn¬

chors werde zunächst die Freigebigkeit und der religiöse

Sinn derjenigen Gcmeindeglieder , die im Stande

und geneigt sind , durch einen , wenn auch nur gerin¬

gen , Beitrag etwas zum Besten ihrer Kirche zu thun ,
in Anspruch genommen .
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Unsere Schnlanstalren haben einen Mann zum
Stifter , *) welcher in dem frommen Geiste eines Au¬
gust Hermann Franke sein Werk wirkte . Sie
haben ihre Entstehung , ihre Erhaltung und ihren
Wachsthum großenthcilö dem glaubigen Sinne from¬
mer Menschenfreunde zu verdanken , und die ganze Ge¬
schichte derselben ist ein merkwürdiger Beweis , wie ein
Werk , welches zur Beförderung der Weisheit , der Got¬
tesfurcht und der guten Sitten mit religiöser Gesin¬
nung unternommen wird , auch wenn es einen sehr
unscheinbaren Anfang hat , einen glücklichen Fortgang
gewinnt . Wir haben die Ueberzeugung , und sind es
uns bewußt , daß das , was wir hier zur Bildung
eines KirchcnchorS in Vorschlag bringen , in demselben
Geiste gedacht sei , in welchem die Schnlanstalten un -
srer Kirche gegründet worden . Mögen nnfre Vor¬
schlage eine eben so günstige Aufnahme und eben so
viel Unterstützung finden , als unsrer ganzen wohlcha -
tigcn Schulstiftnng vom Anfange an zu Theil gewor¬
den ! Und möcbte ich die Freude haben , in meinem näch¬
sten Programme von den erwünschten Wirkungen der¬
selben Nachricht geben zu können !

Den im Jahre 176g verstorbenen Ober - Censistorial -
Rath und ersten Evangelisch - Lnrberischen Pastor bei
der Dreifalligkcits - Kirche Johann Julius

H e ck e r .
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